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Katastrophe hinterlässt tiefe seelische Wunden
VON TERESA BAUER

RILCHINGEN-HANWEILER/PALU Vier 
Wochen sind seit dem schweren 
Erdbeben und der Tsunami-Kata-
strophe in Indonesien vergangen. 
Tausende Menschen kamen dabei 
ums Leben, viele werden vermisst. 
Städte und Dörfer liegen in Trüm-
mern. Die Strom- und Wasserver-
sorgung ist mancherorts noch nicht 
wiederhergestellt. Schlimmer noch 
sind allerdings die tiefen seelischen 
Wunden, die die Opfer und Hinter-
bliebenen seither quälen. Jörg Mer-
zenich aus Rilchingen-Hanweiler ist 
Waldorf-Pädagoge und Notfallseel-
sorger. In Kooperation mit „Aktion 
Deutschland Hilft“ fuhren er und 
14 weitere Experten des Vereins 
„Freunde der Erziehungskunst Ru-
dolf Steiners“ für rund zwei Wochen 
nach Palu, Hauptstadt der indone-
sischen Provinz Zentralsulawesi. 
Dort kümmerte sich das Team eh-
renamtlich um hunderte traumati-
sierte Kinder. Zum Teil sind es Wai-
sen, die bei der Katastrophe ihre 
Eltern und weitere Angehörige ver-
loren haben.

Bis zu seiner Pensionierung 2011 
war Merzenich an der Waldorf-För-
derschule für Erziehungshilfe und 
Lernbehinderung in Friedrichs-
thal-Bildstock tätig. Im selben Jahr 
hatte er im japanischen Fukushima 
seinen ersten Einsatz für den Verein. 
Viele weitere folgten seitdem, unter 
anderem in einem Flüchtlingslager 
in Kenia, nach den Erdbeben in Me-
xiko und Nepal sowie nach dem Tsu-
nami auf den Philippinen. „Der Ein-
satz in Palu war nun mein 16.“, sagt 
der 71-Jährige im Gespräch mit der 
SZ.

Erdbeben, Erdrutsche und ein 
Tsunami hinterließen in Indone-
sien Schäden in unvorstellbarem 
Ausmaß. „Und dann gab es noch et-
was, das auch für mich neu war: Bo-
denverflüssigung.“ Dabei reißt die 
Oberfläche auf und die Erde wird 
binnen kurzer Zeit zu einer breiarti-
gen Masse. „Ganze Siedlungen wur-
den verschluckt. Die Opfer wird man 
niemals bergen können.“ Oft gehen 
die Menschen zu den Stellen, wo zu-
vor hunderte Häuser standen und 
nun nur noch eine karge Fläche aus 
wieder getrockneter Erde zu sehen 

ist. Es sei für sie eine Art Gedenk-
stätte, auf der niemals wieder et-
was gebaut werde, erklärt der Päd-
agoge. Im näheren Kontakt habe er 
von vielen schrecklichen Schicksa-
len gehört. „An manchen Stellen war 
noch ein deutlicher Leichengeruch 
zu vernehmen“, sagt Merzenich 
und stockt immer wieder in seiner 
Erzählung. Gleichzeitig hätten die 
Menschen sich dankbar gezeigt, mit 
den Seelsorgern über die Gescheh-
nisse und ihren Verlust sprechen zu 
können. „Das gehört zur Traumabe-
wältigung. Es hilft und entlastet.“

Kindern falle es hingegen schwer, 
darüber zu sprechen, so der Päd-
agoge. Das Trauma äußere sich zu-
dem auf verschiedene Arten. „Sie 
machen wieder in die Hose, haben 
keinen Hunger, wenn Essenszeit ist, 
oder können nicht schlafen.“ Vieles 
hänge mit Rhythmen zusammen, 
denn diese seien außer Kraft gesetzt. 
Unbewusst bestimmen Flucht, An-

griff und Erstarrung den Körper. 
Die Pädagogen versuchten daher, 
den Kindern wieder einen Rhyth-
mus im Alltag zu geben, einen fes-
ten Tagesablauf.

Alle Angebote fanden dazu in ri-
tualisierter Form statt. „Jeden Mor-
gen haben wir mit einem Begrü-
ßungskreis mit gesanglichen und 
rhythmischen Elementen begon-
nen. Jeder Tag wurde auch mit ei-
nem solchen Kreis beendet“, sagt 
Merzenich. Dazwischen haben die 
Kinder in Kleingruppen an Bewe-
gungsspielen teilgenommen, ge-
malt oder Handarbeiten angefer-
tigt. Gerade beim Malen hätten die 
Kinder die Möglichkeit gehabt, den 
Schmerz, der sie „furchtbar belastet, 
auf einer anderen Ebenen zu zeigen 
und neu wahrzunehmen“. Oberstes 
Motto der Notfallpädagogik sei es, 
die Selbstheilungskräfte der Kinder 
zu fördern und zu steigern. So erlan-
gen sie nach und nach wieder ein 

Selbstverständnis. Die Angebote in 
der Gruppe ließen die Kinder zudem 
soziale Dinge erleben. „Sie merken, 
dass es Hilfe gibt, Ansprechpartner, 
mit denen man was zusammen ma-
chen kann“.

Die Kinder hätten indes auch den 
Pädagogen ein klares Signal zurück-
gegeben. „Sie haben begeistert mit-
gemacht, gejubelt und geklatscht.“ 
Unterstützt wurde das Team um 
Merzenich von einheimischen Leh-

rern, Pädagogen und Studenten. Die 
Kooperation mit den Menschen vor 
Ort sei besonders wichtig, betont 
Merzenich. Sie wurden von dem Ver-
ein geschult, so dass sie das Projekt - 
auch nachdem das Team wieder ab-
gereist ist - weiterführen.

Und wie ergeht es ihm selbst, 
wenn er immer wieder mit Trauer 
und Tod konfrontiert wird? „Man 
wird teilweise selbst traumatisiert. 
Dagegen muss man etwas tun. Je-
den Morgen und jeden Abend ha-
ben wir uns im Team ausgetauscht.“ 
Außerdem gebe es ein Buddy-Pro-
gramm. Jedes Mitglied hat einen be-
stimmten „Kumpel“ aus dem Team, 
an den es sich wenden kann. Bei sei-
nen Einsätzen wohnt das Team oft 
in provisorischen Behausungen. 
Schläft auf Matten auf dem Boden. 
Rund 50 000 Euro hat den Karlsru-
her Verein nach Merzenichs Anga-
ben der Einsatz gekostet. In zwei bis 
drei Monaten möchte der Pädago-
ge nochmal nach Palu reisen, um zu 
schauen, wie seine einheimischen 
Kollegen das Projekt weiterführen.

Spendenkonto Freunde der Erzie-
hungskunst Rudolf Steiners e.V.: GLS 
Bank Bochum, IBAN DE06 4306 0967 
0800 8007 00, Stichwort „Notfallpäd-
agogik“

Pädagoge und Seelsorger Jörg Merzenich aus Rilchingen-Hanweiler war mit einem Team im Notfalleinsatz in Indonesien.

Notfallpädagoge Jörg Merzenich (Mitte) aus Rilchingen-Hanweiler hilft nach dem Erdbeben und dem Tsunami in Indonesien traumatisierten Kindern mit Bewe-
gungsspielen, ihre Erlebnisse zu verarbeiten. � FOTOS: FREUNDE DER ERZIEHUNGSKUNST, NOTFALLPÄDAGOGIK.

Die Freunde der Erziehungs-
kunst Rudolf Steiners e.V. set-
zen sich seit 1971 für die Waldorf-
pädagogik und für Freiheit im 
Bildungswesen ein. In der Not-
fallpädagogik ist der Verein seit 
2006 tätig. Nach Kriegen und 
Naturkatastrophen arbeiteten 
seine Mitglieder mit traumati-
sierten Kindern und Jugendli-
chen im Libanon (2006), China 
(2008 und 2013), Gaza (2009-
2014), Indonesien (2009), Hai-
ti (2010), Kirgistan (2010), Japan 
(2011), Kenia (2012-2013), Philip-
pinen (2013-2015), Kurdistan-Irak 
(2013-2015), Bosnien-Herzegowi-
na (2014) und Nepal (2015).
www.freunde-waldorf.de

Seit 2006 weltweit 
Notfallpädagogik

INFO

Die indonesische Küstenstadt Palu nach dem Tsunami.

SAARBRÜCKEN (red) Die Polizei im 
Saarland hat für dieses Wochenen-
de, 27. und 28. Oktober, keine Ra-
darkontrollen angekündigt. Den-
noch kann jederzeit auch mit nicht 
angekündigten Geschwindigkeits-
kontrollen gerechnet werden, teilt 
die Polizei mit.

Keine angekündigten 
Blitzer am Wochenende

MELDUNGEN

Lebensmüder attackiert 
Polizei mit Pfefferspray

SAARBRÜCKEN (hgn) Die Polizei hat 
in Saarbrücken einen Mann davor 
bewahrt, von der Alten Brücke in die 
Saar zu springen. Allerdings wehrte 
sich der 23-Jährige gegen den Einsatz 
und sprühte einem Beamten Pfeffer-
spray ins Gesicht. Der verletzte Fahn-
der kam ins Krankenhaus, der An-
greifer in eine psychiatrische Klinik. 
Wie ein Sprecher meldet, entdeckten 
die Ermittler am Mittwoch einen Ab-
schiedsbrief bei ihm.

Nabu fordert Stopp  
für Rallye-Sport
LEBACH (red) Die Landesdelegierten 
des Naturschutzbundes Deutsch-
land (Nabu) haben bei ihrer Lan-
desvertreterversammlung in Lebach 
eine Resolution zu den in den letz-
ten Jahren wieder häufiger stattfin-
denden Rallye-Veranstaltungen im 
Saarland verabschiedet. „In Zeiten 
von Ressourcenknappheit, Klima-
wandel, Abgasskandalen und dro-
henden Fahrverboten wegen zu ho-

her Feinstaub-Belastungen hält der 
Nabu Saarland Rallye-Veranstaltun-
gen nicht mehr für zeitgemäß, ja so-
gar für unverantwortbar“, heißt es in 
der Resolution.

Der Nabu verweist auf das Saar-
ländische Naturschutzgesetz. Dem-
nach soll jeder sich so verhalten, 
dass „Natur und Landschaft nicht 
mehr als nach den Umständen un-
vermeidbar beeinträchtigt werden“.

Schwere 
Vergiftung mit 
Kohlenmonoxid
SCHMELZ (jwo) Eine 60-jährige Frau 
hat in Schmelz eine schwere Koh-
lenmonoxid-Vergiftung erlitten. Das 
teilte die Polizei gestern Abend mit. 
Ursache war offensichtlich eine Hei-
zungsanlage, die wieder in Betrieb 
genommen worden war, nachdem 
sie im Sommer nur zur Warmwasser-
bereitung genutzt worden war. Die 
Polizei vermutet, dass der Schorn-
stein durch ein Vogelnest blockiert 
war und so die Abgase der Heizung 
nicht abziehen konnten und sich im 
Haus verteilten.

Die Frau hatte Glück im Unglück, 
da sie wegen erheblichen Unwohl-
seins ihren Sohn zu Hilfe rief, der 
die Rettungskräfte alarmierte. Als 
deren Kohlenmonoxid-Warner an-
schlugen, alarmierten sie die Feu-
erwehr, teilte die Polizei mit. 

Während die 60-jährige im kriti-
schen Zustand ist, aktuell in einer 
Druckkammer im Krankenhaus be-
handelt und nach Polizeiangaben 
wohl in eine Spezialklinik verlegt 
werden muss, ist es für drei weitere 
Beteiligte glimpflich ausgegangen. 
Auch sie haben leichte Kohlenmon-
oxidvergiftungen erlitten, allerdings 
ohne weitere Folgen. 
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Info Abend
Biologische Zahnheilkunde

Was haben Zähne mit chronischen
Erkrankungen zu tun?

Wieso können
 � Metalle? Amalgam?
 � Wurzelbehandlungen?
 � Kiefernekrosen?
 � Elektrosmog? usw.

chronische Erkrankungen auslösen?

Warum versorgen wir nur noch
  � ohne Wurzelfüllungen
 � ohne Metalle
 � mit Keramikimplantaten?

Keramikimplantate mit Sofortversorgung
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Wann?
Do., 15. November
19.00 Uhr

Wo?
Praxis
Dr. Michael Henzler
M.Sc. M.Sc.
Saarbrückerstr. 80
66359 Bous

 Eintritt frei 
Um telefonische

Voranmeldung unter
0 68 34-25 86 
wird gebeten.
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